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Koresos. 

Der Morgen envticht , 

es erbleichen die goldenen öteme; 

o fliehe noch nicht, stille verschwiegeue Nacht! 

deiner liebenden Macht 

ergibt sich die Trauer so gerne l 

Wieder werd' ich sie aehn! 

eh der Sonne göttliches Licht « 

glühmd dnrch dee Haines Zweige biichl> 



4 



.wird sie zum Tempel gehn, 
ym die purpnrstralende Eos schön» 

Bocli mir nicht leuchtet 

ßta ii;höne liebliche . Gött^liild» . 

und "Wciimuth feuchtet ' ■ - * 



das Auge mir^ und bebt ddii Bosen ^d ^ _ 

Steige noch nicht herauf* • " , • - ^' . . 

Helios, hemme der Rosse Laul! 

Lass Morgenlüfte die Thräne vervvuiiii , 

kein Bild der Schmerzten soll die Liebliche sehn, 

Frok könnt ich einst dem Gott enigegen schauen, 
wenn er empor stieg an des Himmels Bogen, 
und firendig rauschten glanzerfnUte Wogen 
und Jabelhymnen sangen Feld und Auen. 
Jetzt sehn' ich seufzend mir die Nacht zurück, 
in Träumen nur, die mit der Sonne schwinden, 
kann ich der Liebe süsse Täuschung finden, 
den Schatten nur dank' ich ein knrses Gfiiek. ' 

% 

Aber am Tage, wie schön und stolz, 
wie entzückend und wie kalt • 
geht sie bei mir vorüber f 
Ach niemals, niemals adiiiiolz 



von göttlicker Liebe GevvaiL 
der Jnnglraa fien» 
ruhig flieht sie den Schmerz ^ 
blickt nimmer freundlich hfEuberl 

*■ 

g ■ 

4 

Einst, in der frolicn Kindheit goldneu Tagen 
dnrft ich ihr nahn mit süssem Ldebei^ifiaty 
die Holde zu umfangen durit ich wagen, 
ISchelnd erwidert seihst ilnr Ifiiiid tei Knss; ' 
was ich empfand, dur£L ihr die jLippe sagen, 
sie sümte sidit dem heriK^Aen Erguas ; tr r 
doch schnell im Tanmel halbempfimdaer >W«MHXn - 
war mir der Kindlieil Glück mit ihr vexvoiiuen. • 

^ ' ". • 

Nichts als Erinuruug ist mir noch geblieben, 
der seligen dtmdkn sdnuterierfiüHes Bild. 
Die Liebe hat ein finstrer Geist vertrichefl^ '. 
mich MdA sie wie ^as Raubthier iEdit dta vWflfll 
Mit strengem Ems! irnrhent sie nnii! »t. üfiboliv i ' 
die Liebliche . die einst so liimmlisch mild I -r^^ * * 
Doch kenn den lielienden sie ieindHeh hutü» > 
nimmer^ doch kann ich ^e G^iebte lassen. 

Könnt* ichs ergründen, 
was mir ihr Herz entzogen, 
wamm nicht Eros Bogen 
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mit goldnem Pfeil die Liebe kaiiu entuiiiden! 

und wtre selbit mein Leben « . . w 

Ton ihr gehalst ^ mit Freuden 

woUl ich ^em Tod ef ^ehea, - ' 

nur von der Liebe kann ich nimmer scheiden. 

0> wSr es Frmftlf näck der schönsten ffinm^ v • 

in heisser Liebe Seiuisucht zu verlangen | 

Jacchos aramt' in seinem HsiligChnme, . . 

wo laut der L;icbe ^agen oftexJLhatgcn^ . ^ '.- 

doch mir veriiiess «r seibat m seinem Rahme , 

wenn memo Bitten cof in floh Isich schwangen» 

vou seinem Tlnone meines Flelms liriiönmg 

und meiner Bitten göttliche Gewährung. 

Die Strafe nahtl 80 ama eshahner Wolunuig. 

hat mir des Gottes ^wahres Wort verkündet; i ./ 
Vergebens fleht dei* Jungfraii Mund mar %hflüfHiity^ -' v 
so lang sich Liebe nicht in ihr CHtstfiidet ::?. i 

und sie dem Treuen zu des Leids Belohi^u^ .i 
ihr Herz bissen dein Tode tren verinndet • 
Nur wenn sie ihn umfängt mit Liobesarmon, i - 
löst sich der Götter Znnen in Erbarmen. 

t 

Röther ginhet der Hinunel^. . . . > ' : 
bald hebt sich Föbos empor. 
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£s regt sicii des Tages Gewimmd- • 
und 

flattert smgend der Vögel Chor« 

, ♦ - - 

Singt mir frohen« glücklidieit Getaxg»'.' 

girrt mir Liebeslieder sanfte Tauben! / 
dftM die Zweifel^ trübe nioht «nd hmg - 
mir des Gottes Gunstverheissung rauben. 
Ja, ihr ransdit weijsagiii^avalkB'Klaii^ . 
hoffend will ich eurem Fluge glauben. 
Foibos steiget anf, sein Angesicht 
stralet mir der Hofiiimg goldnea lacht* 

Kanseben nicht ferne Tritte? 

Sie ist's, sie naht der Jungiraon Mille. — 

Wie die hohe göttliche Gestalt 

die Begleiterinnen überstraLt! 

So wandelt unter den Sternen der Nacht 

Fosforos in lenchtendcr GÖtteipracht. 

Sie tritt herein 

^em Gott xn opfiem in dem heil*gen Hain. 

Sie wandelt durch die blütenvollen Bäume, 

die holdigend melodisch sie nmfluatern. 

Es drängt sich dorch der Aeste dunkle Räume 

des Lichtes Stral , nach ihrem Anblick lüstern — 

doch Emst umhüllt sie, wie wenn schwere Träome 



I 
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feindlicli des schönen Morgens Glanz umdüstern 
Naht auch dem Götterlager mxk der Kummer 

und trübt der Liebliclien den süssen Schlummer? 

Soll icii verweilen, 

soll ich sie sehn? 

nein ich will «ilen, 

hinter des Tempels ääulea • . 

mich moL rmh m gm §äuL 

:. fgtht in ätii ItmptlJ • - 



Trauernd ertönt der Gesang • 
' DionjacM u deiaffm Altar,. - 
Angstvoll bliok«t und &aiig < ' • 

deiner Tiiesler geweihte Sciiaar. 
Weh' uns ! welches Verbrechen 
strafet der Götter Madit, 
welchen Frevel ra rächen 

sandten sie die^e j^iacht! . . > < 

■ 

Oraitiivoller Jammer, 'der dm Lüid befiwf* . 

Glückseliger^ der niciit erwacht . 
yon dem unseligen Wabiisinns«'! Schlaf 
der schrecklichen Jammernacht 1 ' 
Bestraft uns , Götter, mit schnellem Tod , 
mit der Seuche langsam mordendem Gift, 
doch endet, endet die grässliche Noth, 
^ie den Geilt mit Wahnsinn Terderbend trift! 

G€ g9 nMirof 

Ach! welche Sühnung reiniget das Land ! 
wer bringt den Gäiiem Opferbhtt? 
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Jeden umschlinget des Wahnsiims Band 

und überall tobt die Wnt» 

Es bäuft den Frevel die Raserei 

und die Strafe aelbst .npQiiit '^nsatt die Sekiild. 

Auf steigt 2am Hinunel das. wilde Gesdirei - 

und entfernt Totn. Iftn^ dir Gölter ^Hnld. 

Schiusa, 

• • t* 
Höre den Trauergesaug 
an deinem Altar schallen, 
Sieb, Dionysos uns bang 
«u deinem Tempel wallen. 
Sey gnldig unserm Laade; r . . . 

das deine Gotllieit ehrt, ' V '\ • 

16se des. Wahnsinns BtaMjv. - •* (. 
der schrecklich, uns Yei:K^^l 

. t J^ . ' '! '.',\\ 



r 
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Koresos y der Chor. 

m 

Kor e SO s. 
amt ihm Ttmptl intiUd, 

Statt Opferiiymnen hör ich bangen Trauerton — 

Betraf ein Unglttck plüLzlick iu der Naclit di^ Stadt? 
Sprich» warum Inlirst da klagend diesen Trauenng? 
. fiedrobt ein Kriegsheer unser Land ? Sprach in der 

Nacht 

V 

ein Wnndeneichen von der €röiter Zorn za uns ? - 

t 

i 

Chor* 

Blieb dir verborgen, welche Schredwn diese Nacht 
aus finsterm Abgrund strafend fuhrt* auf unser Land ? 

Kore 90 B, 

Im Tempel wacht ich^ nichts ist mir dayon bewusst; 
was ist geschehn? gib mir die Kunde, aaudre nicht | 
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Chor, 



Dort naht; dem Göll za opfern^ schon Kalliroc. 

Bald^ von ihr selbst, wird dir des Landes Jsinmer kund. 



•1 



« I 

\ ' » j r I H'" ' I ' * 

■ 

■ V 
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JKalliroe, Koresos^ der Chor. 

* 

Welcli trüber £riut umbnilt dein scliöues Auge^ 
o holde Jnngfran? Suidten dir die Götter 
ein finstres, Zorn dem Lande drohndes Zeichen? 
O blicke froh! du wirst das Unglück wenden, 
denn deinem Bliok wdcht jedes Gottes Zürnen. 

KalUrot. 

Die Pforten dfne mir ftim H«llgthmne> 
denn keinitli Aufsohnb doldet mein Geschäft 

Kor €$09* 

Das heilige Geschäft will ich nicht stören^ 
doch die«es nur vergönne mir zu fragen; « 
Welch schweres Unglück willst da opfernd wenden 
und welches Gottes Zünun droht dem Luida? 

Kai Uro 



So unheilsupa ist keine noch d«r NXchte 
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gestiegen aus des Ades finstem Schlünden^ 

doch welche Schiild der Zorn der ewgen Mächte 

so schrecklich straft ^ kann ich noch nicht ergriindea« 

Vorüber waren schon die dunkeln Stunden^ 

wo Morfeus* Fesseln uns die Sinne binden^ 

und längst der Schatten üücht'ges Heer yerschwunden. 

Doch in der Fesseln lurchierHclMten lag 

I 

beym Morgcniicht der Menschen öinn gebunden, 
der Leib crwaeht, doch wird der Geiet nicht wach, 
Ton Wahnsinns Banden wird er lest gehalten. 

Vergebens leuchtet glänzend ihm der Tag, 
er sieht hnr nächtlich finstre Traggestalten, 
nnd kämpfend mit dem wesenlosen Schrecken 
erliegt er bald den grässÜchen Gewalten» 
denn nichts vermag ihn aus dem Wahn zu wecken» 
Dnun will ich opfernd hin mm Tempel eüen^ 
ein firohbedentend Zeichen au entdecken, 
und siüinend uns von dieser Noth zu heilen. 

Sei gnädig ihrem Flehn o Dionyioa 1 

KalUf 99 g9ht I« 4M Tmptt. 
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Koresos^ der Chor. 



Welch migelietutir . Frml hai - d«r GMtlt Zwa 

.zu solchem furchtbar «chweren.jStraigericht oatflanunt! 



Verborgen Umbt er^ nemit ihn flioht dar CU^tfer Mund. 



Korea <f 8* 



Vergass das Volk leichtainnig wul der Götter Dienst? 



Chor, 



An keinem Altar hat daa Opfer je gefehlt. 



Von Dionysos ward das Un^nck nicht gesandt » 
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denn vor den Städten allen liebt er Kalydon^ 
die er zuerst beglückte mit des Weins Geschenk, 

Chor. • 

Unglaublich dünkt michj dass uns Dionysos Zorn 
das Leid gesendet, doch des Wahnsinns Raserei 
gleicht wunderbar dem Rausche von dem Gott erregt, 
nur dass er feindli<li wütend alles wild verheert, 
wenn dieser alle Hersen segenToll erfrent» ' 

Koreaot. 

Von Dionysos Tempel kehrt Källiroe, • 
ein günstig Zeichen scheint der Juuglrau froher Blick. 




■ * 



■ •« s 
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Kallirqey Koresos ^ Chor. 

Chor. 

Bringst du ein Trostes- Wort ^ so sey geaegnet. 

* 

Kallir oe^ 

Bereitet wird im Heätgthnin das Opfer 

und giinstge Zeiclien liab' ich schon vernommCD, 
ich sah das Thier den Führern okao Zwang 
SU Dioiijsoa' Tempel willig folgen, . 
und als igii betend yor das Bild des Gcyttes 
demüthig trat, da schien sein Antlitz mild 
herahsnlächeln vom erhabnen Throne. 
Gewiss er nimmt das Opfer gnädig auf 
und wendet bald, von unstim Laad den Zorn, 

♦ 

Koresos* 

Die Götter blicken seeenvoU hernieder^ 

wenn in des' Mitleids holdem Schimmer glänzend 

die Schönheit bittend sich dem Altar nsfat« 

* • 
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Es weckt der stille Glanz im Gütterbusen 
den Neid de« Himmels > dass die Erde nidit 
ein Glück^ das der Olymp nicht kennt, besitze 
Erliarmend laMen sie die Brost sich regen, 
und ihrem Götterblick entströmet 5egen« 

Kai Uro 0. 



Bie Himmlischeil,, von ewgem Glans umfaiii^cii 
reizt nicht des irdscheu Schönen eitle Blüte. 



Salliroef Du sUut den Gott dir lächeUT 

und froher schlägt im Busen dir das HetZ: 

i 

Soll nie dein holdes X^eheln mich entsHckeik? 

So lächelt mi);'kein Gott ab dieser Mond, 
^ so blickt kein Götterbild, wie diese Augen, 
£ntzüdL(Dn mir und hehen in die Brost • 

An Schönkeit hUi du Hiinmel8göt.lcm gleich, 
sei mk, wie sie, an Güt und Müde reiph! 

Kaliiroe» 

■ 

Kannst du vermessen, bei des Landes Noth> 
selbstsücht'ger, Wünsche niedve Stininle htfrelr? 



^9 

Kor €90 8. 

t 

I 

Ist leichter denn die Qual, von der ich leide ^ 

ala jene> die dem Luid von sorn'gen Göttern 

gesendet ward, der Frevel Schuld zu bussen? 

Mos» erst der Schmers mit klagendem Geschrei 

dein Ohr zerreissen? muss der wilde Anblick 

des Wahnsinns dich mit Schrecken bang erschüttern, 

eh du dein Hers dem Mitleid gütig öinest? 

Bin ich des Millcid.s unwerth, weil verschlossen 

im innern Bosen ich den Schmers bewahre? 

weil ich das Leiden liebe, das mich tödtet? 

Du fühltest nie den Schmerz^ er ist dir Irenid! 

Wie sich der Frevel von dem Bilde wendet^ 

das göttlich schön des Künstlers Hand geformt, 

0O wagt, der Götter Bild in dir yerehrend, 

das Leiden nichts dich feindlich zu berühren. 

Sieh! Anch die ewig selgen Götter kernten 

die Schmerzen nicht, doch blicken sie erbarmend 

und hülfreich nieder anf das Leid der MwMdtwii *- 

Kalliroe ! des Volkes Noth zu lindern, 

trittst du anbetend yor des Gottes Bildnis, 

und bringst ErhÖmng uns nnd Göttersegen » 

auch rdr mein Leid erilcbe mir Jblrijariiiung. 

Zu deiner eignen Gottheit wende dich, 

denn zu den Göttern hebt dich deine Schönheit, r 

« 

Digitized by Google 



■f 



und flehe dem Uoglncklichea Erl>armtti}gy 
den schmerxlicii deiner ^»cljiöiibeit Himmelsati-al 
mit ewger Selnuacht lieiuer Glut yerzeLrt. 

Ktiliir oe» 

Entvvcike uiciit da« Opfer durch den Trevel. — 
Sdion harrt man deiner in dea Gottes Tempel. 

Ko re HO 9. 

m 

höre michl Erbarmen macht die Götter 
aelbst göttlicfaer, und Menschen Göttern gleichl 
Da« tiefre Leiden lass zuerst dich rühren. 
O, wer ist reicher an dem Schmerz, als ich, 
der selbst des Wahnsinns tranxig Glück beneidend, 
die Cyötter üeht^ dass sie des I^aiidcs Strafe 
auf ihn allein urohlthätig zürnend hfiulen! 
Kann dich des L«eides Grösse nicht bewegen, 
weil nur Ton Einem Mund die Bitten schallen , 
so fleh' ich au £uch allen, 
helft bittend mir Mitleid in ihr erregen! 




, i Chor. > 

Von Mitleid inhl' ich selbst die Brust durehdrungen. 
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den Jüngling, der so treu dir stets geblieben > 

wirst da am nimmer Ud>e., 

ihn; der so lang mit seinem Schmerz gerungen? 

Kalliroe» 

■ 

Uaheilge Worte hast dn ansgesprocfaeti ! 

Weh* mir, wenn ich in Bakchos' heiigem Haine 

JongfrSalicli nicht erscheine! 

Vom Zorn des Gottes würd' es streng gerochen; 

denn heilig rein muM ich' mm Tempel gehen ^ 

der Söhnmig Opfer Tor den Gott zu bringen ^ 

So wil d es mir gelingen 

von Bromios Verschonmig su erflehn« 

Koresos, 

Du Last dich stolz von meinem Flehn gewendet, 
mir tagt der Gott, du flehst umsonst Verschonnng 
und von der Götter Wohnung 
wird Hülfe nicht auf dein Gebet gesendet. 

CgtHt in dtn TtmpthJ 
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Kalliroe^ der Chor. 

Chor» * 

Kann dich, Kalliroc> der Schmerz nicht rühren 

" der dieses Jünglings schüiie Jugend ludtet? 
Willst da> die Lieb' in jeder Brost erweckt, 
die eigne Bruat der Liebe streng verschüesseu? 

Sprich mir von Liebe nicht, wenn dii mich liebst! 

Soll ich der Jungfrau schönstes Glück, die Freiheit, 
des Mannes wüdem 9hin demüthig opfern? 
Freiheit gibt J|ierrschaft, Liebe Sklaverei 1 

Chor» 

Da kennst die Liebe nicht, die junge Bmst 

erhebt sich kaum im schönsten Reiz der Jugend, 
und sn der heitern Kindheit frohen Spielen 
ist noch dein Blick verlangend hingewendet. 
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L«88 mir der heitern Kindheit frohen Sinn^^ 

er ist das lieblichste Geschenk der Götter 

und ftchmückl;» mehri ids die Schönheit selbst^ die Jugend. 

Chor, 



£r soll dir bleiben., Nor die kalte Hülle, 

die streng der Liebe Stral dein Hers TerMhlietst, 

der Kinderzeit muthwillig atarren Trots 

lass Yreichen den jungfräulichen Gefühlen. 

Blick auf die Berge> die mit ewgem Eias 

sich vor des Himmels warmen Stral verliüllen, 

kein Lehen athmet dort, kein Kind des Frühlings 

legt blühend an die kalte Brust das Haupt, 

und wenn der Freuden bnntgeflngelt Heer 

im Tanz durchsieht die schöngeschmnckten Auen , 

dami darf der K.alle stumm und ireudeiilcer 

TÖn ferne nur das Fest der Götter sduinen« 



Doch ans den Wolken blickt er gross und hehr 
•ein Götterhanpt erföllt mit Lust und Grauen^ 



I 
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wenn Morgenstralen lieblich es umzittern, 

und Wolkeu drolm^ den Erdball su sersplittem. 

Chor, 

O lass den Mund so stolzes Wort nicht sprechen^ 
beneide nicht das einsam hohe Gluck | ^ 
Die Gölter iürclite, furchte das Verbrechen 
der Liebe Flehen stosae «nicht snntck! ^ 



Kein Flehen soll den festen Sinn mir brechen^ 
fremd meinem Auge bleibt der Liebe Blick, 
fremd ewig bleibt die Liebe meinem Herzen, 
ihr Glück Teracht' ich aclieuend ihre Schmersen. 

m 

Chor. 

Nicht Furcht vor Schmerzen, die dir nimmer dröhn 
Iieisst dich der Liebe stilles Glück Terachten, 
dich reist die Schönheit zu der^ Liebe Hohn, 
stolz seh' ich dicii jiach eitle i lieri schaft trachten j 
dem Treuen gibst du kalten Spott zum Lohn, 
siehst, deiner Schönheit Opfer, ihn vierschmacliten; 
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doch hüte dich! der Götter Auge wacht! 
es straft den Uibermuth des Himmels Macht* 

9 

Kalliroe. 

Soll ich das Herz iii Bande zwingen^ 
s^ ich mich gehen in Sklaverei? 
Nein^ keinem Manne soll es geiiuj;eu, 
^zig als Jungfrau fiihl* ich mich frei! 
Nur den himmlischen Opfer su bringen« 
eil* ich zum Tempel dienend herbei j 
Aber kein Mann soll mich jemals erwerben, 
frei wül ich leben ^ und frei will ich sterben! 

Chor. 

O dass du ihn kenntest, den süssen Zwang, 

der die Liebenden ewig verbindet, 

wenn nimmer sich stillt der sehnende Dranj^ 

bis das Herz zu dem Herzen sich hndet, 

wenn jedes gleich dem harmonisdlien Klang 

sich selbst im Geliebten empfindet! 

Da wird die Freiheit, die jedes verloren,' 

eine himmlische Göttin, göttlich geboren! 

C Fluten erkiingtn aus dtm TimpihJ 
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, Kallir oe. 

Vergebens suchst du meinen Sinn zu beugen. 
Sieh, sclion erö&et sich des Tempels Pforte^ 
es tönt der Flöten heiige Melodie^ 
die zum Altar das Opferthier begleitet, 
und- bald nun Opfer, von des Altars Stufen^ 
wird feierlich des Priesters Stimme rufen« 



Koresos y Kalliroey der Chor. 

tritt aus dem Innern äes Temmels 

i 

bii em ät§ PforUn A«rvor. • 
Wer ist's der Dionysos' heilgem Tempel naht? 

■ 

Kailiroe, 

Nicht Vielo nalm. Sie fesselte der Ctötter Zorn, 
doch naht dem Tempel guter Menschen £*omme Schaar* i) 

K-oreBOs, 

■ 

Vom Tempel ferne Bleibe jeder, wer nicht rein 
und frei die Hände 2a der Götter Sitz erhebt 1 

Bei den Göttern sc|iw5r ich, bei der Erde, 

bei des hohen Foibos ewgem Lichte, 
bei Hestias keuschem Götterschosse, 
und beim finstern Thron Persefoneia's. 
Rein betrat ich dieses Tempels Stufen 
und jungfräulich nah ich mich dem Altar. 
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Koresos, 

Betrübte nicht ein böses Zeichen deinen Blick, 
als du gewandelt zu des Gottes Heiligthnm? 

Kalliroe, 

Viel sah ich Unglück, das der Götter schwerer Zorn 
dem Volke strafend sandte in der letzten Nacht. 
Drnm hab ich badend mich im heiigen Quell gesülmt, 
eh* ich des Haines gottgeweihten Omnd betrat ^ 
imd nur des Gättewom« Gedächtniss folgt mir nach. 

■ 

KoreMOs» 

Des Zorns Gedächtniss tilg' ich durch die ReiMigimg. 
rr fmuht «Im» Brtmd iom Jiutr i» das 

l^jissergsfäss und besprengt sU. 

Des Tempels Stufen darfst du mm besteigen, 
nun Altar treten durch die heiige Pforte. 
Wahrt jetzt die Lippen, sprecht nicht böse Worte, 
dass nicht die Götter «ürnend von uns weichen ! 

CKalUroe steigt dU Stufen hinauf nud tritt mr dnn 
Altar, wo Sit mit Koresos, wiUirend des Chorgesangs, die 
Opfn gebrAHthe, uftUlu dtm kluUgtn Opftr fmrlurg*!^»^ 
voUziehtJ 
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Der , Chor, 

Strafe. 

Zagreufl! mäckUger Gott, Herrscher der Weltl 

von Damater*s erhabener Tochter 

8ciiöngeboraer , als sie entzückt» 

in dmikler Grrotte verschwiegener Nachtj . 

der Umschlingnng de« gold - 

glänzenden^ güttlitlien Dracliea 

huigab liebejad die allnährende Bntst; 

Bezw'inger der Volker^ siegender Held, 

Low* in dem Kampf mit der wilden* 

Himmelansturmenden Schaar, 

Bänd'ger des Ades, Erderistandener I 
Dich erhebt d^ Gesang, doch nimmer besingt 
dich würdig des stcrbliclien Mundes Lied, 
denn nnr der Gestinie glSnascnde Schaar, 
mit dem ewigen Liciit und dem Weihgesang» 
nimmer Ternonunen von aterbUcfaem Ohr, 
preist mit himmlischem würdigem Lied 

dich, den machtvoll hcrxächendcn K.önig. 



So 



Gegenitrofe. 

Aber heiligen Dienst lehrtest du selbst 

den erkornen Bund der geweihten 
Priester y als da mensdilich amher 
dorchzogst die Erde, mit göttliciier Krai't 
ausspendend der Licht - 
stralenden himmlischen Götter 
menschenvci-aamralendes huldreiches Geschenk. 
. Beglücker der Völker , göttlicher Heid» 
auch in das Land der Aitoler 
kamst du mit segnendem Schritt, 
püanzend die Kehen, kelternd Traubenmost. 
Und da Hebtest das Land> and des Königs Haus 
und weihetest selbst dir ein Heiügthum« 
wo nimmer der Priester dienende Schaar , 
nicht das Opfer mangelt , des Feuers Glut * 
ewig leuc^iteud nicht fehlt dem Altar. 
Göttlich o Bakchos erschienest da hier> 
^ie aof goldausströmendem Tmoioi. 

Von dem Altar» o DioWjrsM bu dar 
steigt aufj sühnend den Zorn ilas G^dü£ß 
des geheiligten WeihopferSk 



Si 



Von dem Land uimm^ Dionysos, den Fluch , 
der graunvollen Walmsiim hetkuhog, 
aus nächtUchem Gebiet Ferseikssa's. 
Mit machtvollem Blick scheuch hinweg, 
das Unheil > das schreckbar heraulstiegy 
und grausend mit Verderben uns bedroht 



r 
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KoresüSf KallUoe, der Chor. 

" * 

Kore$o9, 

Fuhrt nnn herbei das Bchöngeschmückfe Opferthier ^ 
nmachliiigt die Hörner mit des Efeu Blatterkranzy 
dass es dem Altar nahe mit geweihtem Schmuck. - 

Es folgt der Leitung wiUig. biek es neigt das Haupt« 

r 

Korea OS. 



Weh um, es strauchelt! 

Chor. 

Weh anSf weh! es ist gestitrsti 
CDU FUtm kr$tk$» SikmiU mk*J 

« 

Kor €909. 

O Dionysos furohthar ist ddn Zorn! 
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Katliroe* 

Entsetzen! Wehe! von der Götter Hand 
geljjSdet^ liegt das Opfer am Altar! 

CAer. 

Verworfen, o ihr Götter, im Zorn ist , 
das Opfer 9 und «s waltet 

ungesülinct die Hucli' in dem Latidl 

0 Dionysos^ du verwirCit des Volkes Flehn! 

Kort 90 9» 

Mir almdet, Dicmyaos lut dem Laad in Zorn 

die schreckeiivoiie, schwere Strafe selbst gesandt. 

Chor. 

Weh uns! .wiaraiihnet ans den Zömenden? 



34 

Nocli einmal mU ich leitaem Altar nahii; 

dock ei^am^ dasa nicht üremde Schuld TieUeicht 

des Gottes gnädges Ange von nns wende, 

♦ 

Kor e SOS. 

^ ■ 

£s zürnt der Gott^ doch weicht gewiss sein Zürnen^ 
kaUiroe, Tor deiner Bitten Machte 
und danken wird das Volk dir seine Kettung | 
anbetend dich, Göttinnen gleich, verehren. ' 
Doch höre michl Nicht mehr das eigne Glück 
bedenkend^ fleh ich für das Volk dich an; 
denn wunderbar ward von der Götter Scfaluss 
mein Glück mit dieses Landes Wohl verbunden 
VerschmShe nicht die lieberfiillte Brust! 
Die Götter lieben den^ der Liebe jEuhlty 
und 2U den Menschen ^ vom Olymp herab , 
20g oft die Himmlischen die Macht der Liebcw 
Verschliess auch du nicht länger ihr das Herz l ■ 
Dann wird der Gott fich gnädig m dir wenden 
und auf dein Fiehu dem Volke Kettung senden. 



9 

m 
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Entflefsen! 'soll ich meineii Siiui«ii trauen? 

Aus Sdurecken, die den Zom der Götter deaten, 

die Furcjbl um wecken in der Brust und Grauen« 
Willst listig dn versagtes Glück erbeuten? 

« 

iToj^esoe* 

Ii 

An deiner Liebe Längt des Landes Glück., 

! « ' " 

Ckor. 

Hör ilin! iclt üeh' dicii, stoM ih» xüdU. suxücj^.! 

; t< •* 

Du wegst esy für den Frevelnden sn sprechen? 
O schiiesse deinen Mund xu ewgem JSchweigen! 

■ * 

* 

WSr meine Liebe frevelndes Verbrechen, 

die Götter wiirden zürnend yon mir weichen. 



S6 



Sahst du sie iurclitbar nicht den Frevel rächen ' ' 
dort tan' Mimt f in Uiij^ück drolmdeinf Zeichen? 
Da bist*8, der aus der Götter Zorn entflammet y ^ 
selbst hat dein eigner Mond diek jettt Terdimmift 

Zu viel, o Götter I Hab icli dies veröchnidet? — 
So miiss ich jetst das heiige Schweigen brechen; 
denn solchen Vorwuri' darf ich nicht erdulden. 
Mir zürnen nicht die Himmlischen; die Zeiclieu, 
die drohehd ikns der Gotter Zofn veil^d«ei, 
sie rächen eines Andern schwere Scliuid — 
O dürft' in ewge Nadit idr si^ verhüllen! 

' t».'.. ...V r.' Oker. l y / 

Den Frevler nenne, säume nicht! er falle; * 
dem Land zur Siihnnng fliesscf^achnell sein Blat! 

Kalliroe! lass mich das Wort nicht sprechen! 
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Den Scliuld^eii .MiUQ<4 «^fpt,^wj S»9***v . i < » 

dem Feind j^er Gqtlw ,^eih: i^l^,lij9i>e l^ag^ . 



Mir füllt der AÜ»4«Vi>^Ui:e Qu^\ die . 



.■4 »il* » >ri 



Bir samt lacchoa, atolse, 8cili6iie Xmiglran ! 

Der jBimmlificbei der aU^i* Freuten Fülle 

den Menschen «pendet, der die junge Rebe 

in Liebesbanden um de« Ulmhawm f^cblif^i.' - n , ,.1 : 

der mit de^ .sib^en Most de» Aetber^ Fe»c|r • ^ f !♦ 

in Liebe §«|te^, dar das Jöüd des ^jf«Mfiffr:, ,j ,\ „ , 5 

der Hiiiui^^^?«^ G^tteri^fU^^^^i^,^ 

den Menschen gab im milden Geist des Weines 

der Göttersolui der Liebe« den Kronion 

in Liebesglat enengt* nnd dann den Schmers 

der Liebe göttlich fohknd s«Lbl|l:^j^$Qg , m ^ 

der zürnci djj^, dass d^i.die L^^bq liQ^est. ^ 
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Chor* 



O bange jUmdimgi die mich längst nmfitigl — ^ 

Weh dir, wenn du den Gott nicht bald verAöhnest! 

Des Gottes Worte 'a^te nicUt gorittg ! 

Wenn du vom Stolae nicht die Brust entwöhne«^ 

80 bringt kein Opfer dir 'ein '^(finstlg Zeichen, 

und von dem X«ande Jumn der Fluch nicht weichen, 

■ 

\ '• i '{ 'fi . •) ■'. . ; • . ij /, 

Dn selbst befiS^bbtcf l^oiiyiiW Itötni' ' • ^^'^ 

dass du sein Wort mit bösem Trug entweihest ' - '* 
Doch hoffe nibhts! Der Tänsdiung niedre Knust ' 
erwirbt cum Kaltsinn nUr dir noch Verachtung. - ' ' 

/ »nri // tili } 1.1} fi *h it.. i. 'i i' f. - .■«. {>•. (» ,'. 

So miisse Diönyt^ös Ui(ih yeraeriietti - ^ V - ^ r' 
wenn ich das Heiligthum mit Trug entweilieS ' 
Dich ruf ich an, der Sonne göttlich JJcbt, 
£uch| dieses Haines gottgeweihte Bäume > 

des Tempels Säulen, und dich,» heiige Ilaninie 
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* 

des Altars I Dich^ o Dionysos, selbst^ ' 
und dich, o Zeus^ du Gott des Iwilgeh Kides: ' 
sengt mir 9 dass ich die Uutra Wahrheit rede*« 

Chor, ' • ' > 

Sprich I was des Gottes Stimme dir ifwrtrtutl'' 

Koresos, ' 

In dieser Nacht , als ich im Heüigthum ' ' ' ^ 

des Gottes dienend wachte, lag ieh' betend - * ' ' • • 

auf des Altares Stufen , und mein Blehn 

erweckt* in Dionysos* Brust Eibarraung. 

Um deine Liebe fleht' ich; denn die Götter» 

die ewig reichen, haben in der Fülle 

des Segens y der von' ihr« Tlaron liifarab:^< • '((»V/ 

aur Weit in tausend strömen ewig fliesst, 

kein Gut ISr mich, als einzig deine Liebe. 

Da sah' ich seines Bildes göttlich Haupt 

im milden Sclieiu des Moigeuliclils erglänzen^ " 

die Rebe, die- sein f2jOcihaihaai''ilmfa»ibt, ' ' '^UiUi 

schien es, wie^ -.lichter Wolken ^aiun, zu. kiäazeu. ^ i^' 

Doch hatt! icli'kahm den' jfK iumwls glai» gesebeAj' * < 

da iiihlt^ ich heüge Trj&ome mich umnreiiefl»^' vi '» 

Ich hörte Götterworte zu mir tönen, " ■ ' ' 
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die lieblicli wie des Himmels JLjra Idaxigen; 
' „Nicht lange melur sie die Ql^iebe 
bald wird ai^ dich mit Liebe^iii wsjJisLagmf ' 
nur liebend kann sie meinen Zorn versöhnen; 
die Rettung liebend nnr von mir erlangen ; - 
dann; in Umarmung und in lieisscn Kiiä^en^ 
-mrd sie des Kaltsinnc Frerel reuig bmssca/'-^ : • 
So sprach der Gott, sein XXimi^elsglanz verschwand 
und tiefe Nacht erfnlftc^rings mn mich 
mit schrecklichem^ furchtbarem Graun den Tempel. 
Wehklagen nur duiichdrang die tijßle Stille • 

und grässlich wilder I^arven UngestaU 

gebar aus ihrem Schoos, dj^e Jfi^4terQis.. . \ . : 

♦ ' . ' " • ■ . 

4 

Wehe! du aah^t de» WabiisiiiDs griiifettd'JQUMi . < 

♦ 

I 

K 

Zu Boden Mkiich, uhanrnhaldh SshmeMS?. v, k . 
fühlt' ich an mtiii0aLl»ebm:lMkgnm t«ehreii; , .'.. v.r. • 
und von den Gültern üehl' ich sclmeliün Tod,> i:>i' 
Da nahtest dtt de« Tempds^t^diiciLiXMoMi;: J ' 
dein Blick .dunch^zong difi Kocht mü^. Hiiiiiielslifiht^ > 
die Schatteii -flohn ; wdtt vck der jimgcn^ffilDiven - ' i 
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entzückend lioldem Mor^enaugcJacht; 
Zu neuem Leben fuLlt* ich mich geboren, 
mir lächeUe dein. Aug». ea j(iirj;itfi luobtf . y.- ; . • • 
an deinen Hlkkea konnfMch sehnend hangen^ • \ 
▼on deinen Armen fiihli* ich mich umfangen; 
, Da sah' ich hell aus deiner Brust ergossen 
des G^tterlichtes milden Purpurstral, 
gleich KoaeUf d>* im jPrühlingsglauxe.apiraiftony , 
gleich des Rubins gjlutstralendem KrystaD, 
und schnell in seinem .wwmen Licht serHossen 
fuiilt' ich der Liebe bittersüsse Quaij 

das Leben :vri)r vor teftoim Blick i!tmo|iwi6i49liH< * ■ A 

und Himmelsgiück halt .wU in dir igofun^ei}* i i' 

Entflohn w«p «mgS'.nln mid» 4ie:dunlBle Nalaht^^f ndifl 
CS wichen fern die.di:^hfiaden.G(eilidtei%»4« . t .> 
und seiger Götter. gbadoiniMithe Macht 
fiihli' ich um uns in ewger Klarheit walten. 
Doch bald verschwand der Traum ^ ich war erwacht; 
« die Qentung seh ich klar 'tffoh mm entfalten : 
was straiend Götter unserm Land gesendet; 
wird sahnend durch die Liebe nur gewendet' 

Chor, 

Hör ihn, Kaiiiroe ; die Götter furchte ! 
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Kaliiroe. 

■ 

tftiuclit des Jnngliiigs vifilbendter Mond; 
doch wird sich bald die Walirlieit um enthüUen. 

Chor. 

Welch neues Zeichen hoi&t da von den Göttera? 



1 1 



Dort naht Mamii der von Dddoiui^e Tempel 

uns schon des hohen Zeus Orakel bringe*. 
Dean bei der Sterne blekhiein Sdiiminer zog »• 
er eiiS| sa den 'geheimmssvoUea £iehea> 

die wuude^bai Krotiion*8 Hauch belebt. 



> • 

■ • ' • . M 



Digitized by Google 



Der Bote^ die Vorigen. 

Chor. . 

Verlangend ich, was der Mund Eronion's 
nns «enden wird^ ob Aettung,- od)er Tod. 

Die iclinelle Rttdckelir von der traten WaUilti«!. ' 

dimkt dir, o Freund, das leiderfüLLte Volk. 
Der Rabe Labung lohnte billig dir 
für deine Eile, nach des Wega Ermattung; 
doch ängsllich harrt das Ohr aUf deine Hede,' 
CS I^ngt der bange Blick an deinem Mund, 
der das Geschick im Götterspruch verbirgt. 

^fv- ; W Chor. ' • ■ : 

Sprich, hat Kronion Rettung uns verheissen? ^ 

Du schweigst? droht uns vielleicht noph grössre Noth? 
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Kalliro e. 

Da stellst bestUrst? dein Auge tri£Bt den Boden, 
und sucht umsonst mit schnell gesenkter Wimper 
der ThrSn€a»..^«!|i(. r<|r8ii^ zu ^Teriifrg«a<-r- 

Bote. 

« « 

Wer fiäh wol tfaränenlos des Landes Elend? . 

Wenn imserm Elend d^ine Tlu^äoen fliessen^ 

80 gib uns scIueU des Göttersproches Trost! 

Du «and«rrt?-n' Wen^4^ mchte den.jZori^ider Götter? 

^ 

• " f. •. . } ' . ... . .. ».1:- !' ■: . 

Dön Zorn, ^:l&atter titfi qffep*ljlQf.;i . ji, 

/ 

♦ • . Chor. . • . ; 

Weh uns! das Opfer hat der Gott verworfen. 
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Bote* 

Durcli welcliea Zeichen ward es euch verküiidet? 

Kote SOS. 

r ♦ 

Noch unberührt Vonh' ÜeQgen Opferatahl. 
«ank es su Boden auf des Altars Stufen. 

Bote, 

Das Opfer I das die Götter fordern y lebt* 

Koreeoe, 

Geheinmissreidi ist deine Rede. Sprich, 
wer Ton den Gatter snmt uns? Wen befiehlt 

Kroniou mit dem Opferblut zu siüincii? 

Bote. 

• * ' 

In diesem Tempel soU das Opfer faHen. 

Koreeos. 
Und welches Opfer fordlM Dionysos? 



I 
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Boi€, 

4 ■ 

Ein fheures Opfer , wie lyoch kclns gefallen« 
Mich täuBchte nicht der ahndangSToUe Schauer^ 
als ich Kroniuu^ liuüi^llium betrat. 
Noch klmpfte mit der Finstemiss der Morgen; 
nur in des Haine« Wipfeln ^ üi^ (|a8 ^aapt, . 
hoch über Wolken, in dem Aither wiegen, 
erglänzte hell in goldnem Licht der Tag, 
doih unten herrschte noch die Finstcrnisa 
und in dem Dunkel wohnte tiefe Stille. 

< » .1, , , 

1 

Fand sich kein Frietter, der, dea Haines Eingang 
bewahrend, dich xam Heiligthum geleitet? • 

♦ 

Znm Hüter setite Zena das heiige Granen 
an seines Heiligthumes ernsten Eingang. 

Chaos scheint hier in wilder Kraft zu herrschpL» 

Die Felsen, Gaia's graue Riesensöhne, 

fiind hier gestürzt, seit ewig alter Zeit 

in mächtigem Ruin die alte Grösse 

den Menschen zeigend. Doch aus .wilden Massen 
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erhebt Kronion^s Eichenlurfm dts Haupt, 
der 9 in der £rde Ja^endgeit.geboreii , 
ein frühes götüiclies Geschlecht er {flickte , 
und mSchtig dem semtdrenden PoMidon^ 
in Weltentriinunenjk lebend , widerstancU 
Hier wohnen ikock die alten 6eieten4|mmen ; 
denn tau den Eichen^ die nun tie&ten Gdcnnd 
der alten Erde mächtge Wurzein senden, 
spricht Oeia nod^ weiaa^end 3chiclc|flawoite. 

Soretosm- 

* ' • * 1. 

Veinafamat du ana den Bäumen Gäa's Wort? 

I . Bote» 

Die Zweige aah' ich wunderbar aicb regen ^ 
denn keinea Windea Flngel wellte, hier; 
aie achienen warnend mich anruckaavinken, 

und leise tönte klagendes Geflüster. 

Doch lieas ich mich die Zeichen joicht evachriBcken, 

.und rastlos vorwärts schritt ich durch die Waldung, 

Da öfnet sich der diohtverwachane Hayn, 

nnd vor mir, in des Morgens Gianae schimmerndj 

auf Marmorsäulen ruht Kronion's Tempel, 

Nicht lange harrt' ich ^ ana den gdldnen Thoren 
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trat mir ein heügcs Fraueiipuar eiitgegeii^ ' . 
und, Schweigen mir gdbitftend^'^jpraoli'die Blite ^ . 

\V as du verbirgst im ImierBtea des Herzen« # ' ^ - ^ 
erkennt Kronm, eh' deüt Mtind- 4»b* a^lndit;'' 
Und XU den Eichen wies sie mich gieantck, 
deiiiiiLiiiiJ dort de« Götterspruchs zu iiaiieji. 
Bald rauBchtelf Uße Wipfel; um nMt her 
erklangen nie gehörte Wundertöne. 
Ein Strom g^heimnitfiroller Stimmen WH>gle 
2tt mir heran : anschwellend und verhallend 
schien er mich hia zu seinem Quell zu winken« 
Und bald erblickt* ich eines Götterknabens 
aus hellem Erz geformtes^ äciiönes Biidnid* 
Von lauterm Golde hielt es einen Stab .,4. 
in seiner Hechten^ die voll Götterkratt 
(Bo eh'me Wölbung schlug des mäeht'gea* Schüdes^ 
das, glSnxend wie der Sonne Fen^rkr^, ' ; : ii( • 

lichtstralend bcliwebte vor dem Götterbilde. : . 

Und mit dem Stab ward i^tslidt aiif||eMhloiien - 
das innre Herz dem glänzenden M^all« i , . 

Wie ring« tote keinem Spiegel ^ii:^ efgos^n 
des ewgen Lichtes glänzend schöner Stral^ 
so aus dem innem Leben jetst «ttttiodsen , 
erklang harmonisch d^r lebendg^' St»hall> . i . •. 

und mächtig in erhabnen Melodieen - ' > 

iuhlt* ich der Töne Geiit !üe Luft dnrchdehati» U\ il. 
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Doch leiser liörL icli bald die Töne scliaUeii 
und stille Klage lispelte der Klang ; 
vrie^ wenn die Freunde zu den Gräbern wallen, 
und tranrend sich erhebt der Klaggesaag« 
nnd Echo senikte durch des Waldes Hallen > 
die Zweige rauschten ahndnngsyoll und bang^ 
wehmülhig selbst sn mir gewendet sciiietten 
des schönen Götterbildes ernste Mienen. 

Sprach ans den Tönen nicht ein Götterwort^ 

das Opfer nennend, das JKioiiiou lordert? 

Wir hören willig deines Mundes Rede, 

doch jetzt verkünd' uns schnell den Götterspruch« 

Von ferne rollt der Donner , eh der Stral 

Kronions tödtcnd aus den Wolken blitzt, 
WVhnst dn, dass ich» mtut eignei Wort an hören 
▼on jenen Zeichen spreche, die den Sinn 
bereiten auf der sorngen Oötte Spmch? 
Verwegner Jüngling, bald wirst dn dem Zögeni, 
das du verworfen^ ew'ije Dauer wünschen. > . .. 
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O möchtest du das Segeuswort verkünden, 
dau meinen Tod die sorngen Götter fodera! 
Schnell lass die Opferüamme sich entzünden^ 
Ton meinem Leib genfihrt sam Himmel lodern! 
Gern weih ich mich de« Todes £nslem Mächten; 
Glück lind ich nur tief in des Grabes Nächten. 

# 

Dein Blut wird nicht den Altar sühnend rötheni 
da ander Lehen Ibrdert Zeiu> o Jünglingl 

V 

l 

i^a Iliroe. 

t 

Nenn uns das Opfer! 



Chorm I 



Aede> wto soll ttttribeft? 



.1« t ' 1 

So ttfnten nieder «nt 4er Eidheit Wipfel . i 
der heügen Tauben goti^ew^te Stimme : 



«Dem Volke 9 da« aum HeiligtkujQ dicli teudet, . 
sollst du verkünden^ Zoidi* ,Ckra]cek|bructh: 
1^8 weichet mniiilftr von dem Land der Flaeb, 
der sclireckenvoU den. Geist luii W aku^iuu blendet^ 
bis aus der Jong&an Brost. 'die Purpnrflat •) 
sahnend ajii.Biroiiiios' Altar geilossen^ ' , . . . . ' 'u 
wird sie sn retieii. wOJig nidil vergösset . ' ' . ^ < 
des selbsl^ebattteen Herzens OpierUut/f ^ . 



■ I 
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Chor^ 

Fnrciitbares Dnnkel! Eine nur soll fallen > 

und alle schreckt des. Todes, bango If'icreht. i'-':. • ;■ f i 



Der Jiui|{finni K«4lf^ ward .¥mi ZMis'^Miaaal; <• 



Yergebens ängstet eitle Ir'urcht .dein üerz^' - -.4 I'> 

jroreaos. 

£in willig freies Opfer fordert Zeus. 
Des Innern Herzens Stimme muss entscheiden! 
Ein Opfer kannst dn n«nnett> kannst es tödten; 
doch wenn der Kame^ den der Liebe Stimme 
liebkosend ]uaiiito|i^^l:.init l'odelsöhredcen 

4* 
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das lebensiroiie Herz eriUllt, wenn kalt 

die Glieder beben ^ bleich die Lippe isttlert, • 

wenn mir der Fuss dem Altar zögernd naht, 

die Wange nur erbleicht, die Wimper zuckt: 

so wird umsonst das Op£erblat vei^stfo^ . . 

nicht Rettung bringend, häuft es nur den Zom^ 

Denn Götter efaren «elbst im OpfertUer 

ihr göttlichstes Geschenk » des Willens Freiheit , - 

und wenden sUmend von dem Zwang den Blick« 

JJ ole, 

Kronion hat das Opfer sich ^nuriShlt. • 

Di^ Brost 9 o Iiingling; waffiie dir mit Muth/ 

ein Gott erregt dir ahndnngswill das Herz« 

und tief verwunden wird dich meine Rede. 

So will Kronions G6ttarspff«ch: YergieisiBii " ^' 

soll Koresos daa Blut Kallirpe's. j < • > ' • . - r 

O Zeus! . i . . . " 

lacdioil .trügen d«itt^^^ortto?.^i< bucijo.ld«!; 
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üio soll icli tödten^-die dein GÖttersprach ' 
weisiagend m«in«r- LIabe -Fldm verlieissen? 
Nein! falscher Tinig herrscht in Dodona's Hayn: 
was Bromios verhiess, kann Zeus nicht rai^^! 

Üote. 

Was ich gesprochen 9 hat mir Zeus verkündet^ ' 
untrüglich walir iat ^ei Säroniden Wort» 

i, .. . , 

Chor, 

O Schreckenswort^ das meinen Sinn zermalmet 

9 

I * 

9 

Kor 0909. 

m 

Hat Zeni nngSttlidi «okhe« Woxt geaptodien^ 

unmenschlich werd' ich nimmer es voUsiehn. 

Das Opfer weigerst du d«i somgen Göttern? 

* 

Mor9909k 

Wer aolchei Opftr fotde#t, kt kein Gott « * 



Vermag ein Gott das €k>ttliche zu tödteu, 
seiii lieblich Biid^ ^e Scbönl^eil lU.senifiveay 
und seines Geistes Fuukeu im .GemüUi , 
die heüge j^ebe, Itasaead sa T^rirtiJgeäDi? 

Geheim verborgen ist der Götter Sishltus,, 

de» Menschen Auge, kium ihn aidit darchacliaiieny 

doch muss er schweigend dem Beiehl gehoirchen. 

Chor* 

» • ' • - 

Kann nicht« uns retten als der Jungfrau Tod? 

Die SähnoHg oinjEig hat mir Zeus genannt : ' i 

Oh Q. r* 

Nie ward ao ^theuses Wohl dem JLand erkauft. ' ^ 

# 

« 

Nie wird tuoh EetHmg durch 4er Jungfrun Tod, 
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^ denn eh soll micli der Götter Zorn vertilgen, 
eil meine Hand ihr thenree Blut Terströmt 

Bote* 

m 

Des Landes Siiliuuug ist ihr Blut geweiht , 
willst dn das Volk Tcorderben um die Jangfran ? 

Chor. 

Des Landes Rettung ist ihr Blut geweiht! 
Vollbringe Friesterj was Kronion fordert 

Du seihst begehrst blntdürstend dieses Opfer? 
Lägst du des Weibes liebliehe Gestalt | 

dass du verlangst, was Männer füllt mit Grauen? 
Kannst dn> dein eignes Glück bedenkend^ kalt 
die Jungfrau blutend am Altäre schauen ? 
O du 9 des Mitleids heilige Gewalti 
du wohntest himmlisch in der Brust der FraneUi 
doeh ans dem Heiligtfaum bi^ dn Terschwnnden, 
• wO| heilgt Göttin, wirst da noch gefunden! 



S6 



Bote, 



Des Volkes Stimme raft, die Götter fordern. 
Da kannst niciht widerstdin, du mnsst geborehem 
Die Jungfrau liebst du, doch das VatoAuid 

ruft mächt' ger als der Liebe weiche Stimme. 
Dein Leben botest du dem Wohl des Landes^ 
zum Sühuougsopfer weih' ihm deine Liebe. 

Kor € tot» 

O Greisi weit hinter deinen Bücken liegt 

der ;uugen Liebe scliönes Blütenland. • 

Bote. 

Mehr^ als der Liebe schnell yerbliehne BlMte» 

belohnt des Ruhmes Lorberkianz den Muth» 

Koresotm 

O uichtger Kranz, jden Liebe nicht bestreit , 
der in nnfirenndlich öder £iu8amkeit> 
vrie karg TerschloasQea todtes Ers » Termodert, 
den Eigner nicht erfreut, niemand beglückt l 
Werthlose Münse» Dunslgebild des Glticka, 
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das nur dea kühlea Alters trl^gen Sina 
gmuMMht tSnielit mit leerer Schattenlust, 
dich acht0t nidit die lebentfirolie Brost I 
Gelockt nur von der Liebe schönem Glänze 
betntt der Mann die Stxasse der Gefahr , 
entflammt den Molden Mutli im Kriegestanze , 
schlingt im Triiimf den Lorbeer sich ins Haar, 
4et Schönheit werth sn aeyn im Siegeskraqie 
stellt er geäclimückt der Lieblichen sich dar> 
des Rahmes £rone &Bt an ihren Fnasen , 
. der Held wird Gott bei der Geliebten Küssen. 

OSt kämpfite schon die Liebe mit dem Rnhm« 
Der Sieg, o Jüngling, ist der köstlichste ^ 
den in der eignen Brost der Mann erkSmpft, 
ihn theüt kein Kriegsheer mit dem Siegenden^ 
hein Glitcksgestirn und nicht des Feindes Furcht 
nimmt seinen Antheil an dem Ruhm hinweg, 
^Ihn lohnt kein Erdengliick, gleich hohen Göttern 
hat göttUch frei der Wille sich bewährt, 
und seiner Götterkraft Gefühl allein 
ist des erhabnen Sieges wKrdger Lohn. 
Vergebens, nur wirst du auf andern hoffen^ 
denn eine blinde Gottheit ist das Giückj 
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et spendet ohne Walil die reiclieii Gaben 
gleich, dem Unwordgea, wie dem Wänigen an«; 
doch schwankend ist und Süchtig «cine.Gonst^ 
oft zum BegliickleB sendet es den Kmnmer, 
und fordert das geüehne Gut anrack» 
eintauschend es um 5eu£zer und um Thränen» 
Des Glückes werth an seyn allein iit Glück, 
das niemand raubt , nicht Feindegmact^i nicht Zeit^ 
nicht Tod und nicht die ewgen Götter selbst 
Dies, Sohn, bedenke, und der Giitter Willen 
verweigre nicht de« Opfers bittern Dienst. 
Im ewgen Götterlicht lebt deine laebe 
und strait dir gleich helleuchtenden Gestirnen, 
wenn dn sie weihst dem Himmlischen anm Opfer. 

Chor, 

Ein goldnes Wort hast du gesprochen, Greis! 
Schon löset sich sein Schmers in atillo Wehmnlh. 

Nein, ich yermag es niciit! — Zurück/ ihr Götter, 
o nehmt snrück den grSsslichen Befehl! 
Ein heiiger Strom quillt in des Menschen Brust, 
lebendig rinnt er in 
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und waltet mild und aegueud im Verborgnen: 9 
den nnterirdMlieny dunklen Mächten gleich. 
Doch weh der Hand^ die seinie Bande ]öset> 
denn ew'ge iSeiinsuclit didiigcl den iitfi citen 
nach der yerlassnen Heiattth mächtig hin. 
£r zwingt die blut'ge Hand mit ihm zu wandeln^ 
geswnngen sucht aie wülenloa 6m Blut 
und mordend mehret sie die Mordbegier^* 
dem SchiSer gleich, der mit des Meocea Welle . 
den Durst nie atillend^ ihn verswei&lnd achärfi. 
Wen wird der scboaen^ der die Liebe tödtet? 
wen furchten Yon den CrÖttem» .die sum Mord 
die widerstrebend fifornme^Iiand gezwungen? — 
Nein] Andre Rettung .zeigen mir die G^tor! 

n ■ 

►I* Chor. 
Heü uns^ wenn andre Rettung dir erscheint 

Zu leicht vertraut die achmerceduUte Bmat 

der eitlen Hofnung bangerselmtcm ÖcUimmer. 
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» • Kor €90 9. • ' » .% t. 

■ 

Hur liabt von mir das Schreckiicliste gefordert, / « « 
dass ich sie tSdte, die mir mehr als Leben, . « 
mehr ut «Is Melioi der dtmkkii Welt 
Des Vaterlandes Wohl, den eignen Ruhin ^ 
doi gSttliche BewnsttMyii grower That 
habt ihr mit hohen Worten mir gerühmt. 
LtMt aehn^ ob Such ein gleicher llutli beieckt, 
ob ihr Tormögt , was stolses SmM ihr preiset. 

Da^ Blut der Jungüau fordert Zeus ^ühnung, 

von meiiifir Hand soll et am Altar flxeteea, 

doch sie zu retten dari ich ituch vergiessen 

des • freigelMtnen Hersem- Opferblat ! « 

Zeigt nun den vieJgerühmten hohen Muthl 

Leicht ist ja zwiaciten Gliick und Ruhm die Wahl, • 

wer bietet frei die Brost dem Opibrstahl? 

Kalliroe, 

'j ' 

Erzittert nicht, mein Blat verlangt Kronion 
und ihm gdiorchend trat ich snm Altar« 
Des Lebens Freuden, und der Jugend Holhung 
lass ich nriick, nicht ohne tiefen Schmerz; 
denn lieblich ist die goldne Zeit der Jugend, 
die glaich dea Morgena achdnem Licht daa Leben 
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juit freandlick mildem iiimmelaglat^ '[»«stjralt 

I 

Doch ohne WbijfM'gdb^ ieklaiM 4mftT6de| 
Mlbot fiüüeud des Verluate« Mimersen, will ich 
ein Gluck, das ioh l)«W«ia6i Hi^mftnd miheiu 
Bereite, PrieeUrv uan däa OfSetk KtämeV 

ihr Jungfrauii mir -die Lockeu mil dem £fea, « 
dasB 8ch5K- geMhitftiehl^^tfr C^ott ' aein 'Opfer «chatte. 

Keia Wort 4er Klage joil dem Mund entiÜeim. 

, a« 1'. ' ' 1 A f.' *.r . . ■ / ' I • 

. • • ' " » I ' 

Dich eoU ich tddlAir ^ * 

die weisse schwellende Brust > . • ' ( * 

mit deinfem^nitee röthett? 

O dass du itihltest des Lebens liebliche Lust i^- ' 

und der Schönheit Götteigewalt, 

den Himmlischen gleich zu beglücken, 

du wolltest den Tod nicht, der kalt 

zu dir sich erhebt, umfassen, - a i . i. u i 

und das Leben, das 1kifiheiid9> dasMü^-i i «-. f -i 

Hinunter in des Grabes dnnhle Nacht 

zu bleichen Schatten folgt dir keine Freude, 

rarück bleibt alles, was im Leben dich, 

Göttinnett^leieh, beglüekt und herrlieh machte. 

Der SchödMft Mdar^Mümuie^'keh^ 
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der Jugend zartes, JMlkh^ .ErrQtliea .f • > i i ü : - . 

I 

der Mund; der glddbideoi: Kelohidot PUrpurlüyiiQ i, ..^ 

ein «iisses. liehen htiushle» lA^hitffg^ßfM^men,. ; : t . . 

denn au den Qja«U dejr. üede iA£QrA.;8ifiJi 

du kalte J90liwcigen iMii did-^atilMlBlRiae... , v:i , . 

Kein Licheln naht aidi dimn' finltf|m,liü%nvir ' • . 

Selbst die Bewegung fordert ernsL das Leiienii i.'iA 

«nrUck von seine« dnnUen Feinde« Aanb, 

gehemmt ist dir der Giiedeir schönes ji^piel^ 

da mnsst den lettten^ traurig öden Weg 

mit unbewegtem Fuss^ gefesselt waqjiejn., ^ j^,,. 

O wandl' ihn nicht, gib dich 2urüol(:4eni Lehe«^. 

nnd willst da atok das eigne Güm^ yeosclMnMwM . i.ij 

6o iasa die W ell dicli ^ammeiii, die dem G]Cah9> v , i, o 

seihst gleicht^ wenn ihr. 4^ 9««<iMNnt.I«i||^i4ntnMHAl^ 

.,f \/ 1 . • • w II 1 it hfii 

iL'"! , 1 l* .,• .y »'i' II»' 'OS,'!,'/ I, 

Ein Leben Lab ich nur, d^s Laud zu lelien, 

das Opfer aeUist luy». niiiu^ «kMl hrikffph, A . . :. tri 

Du kannst , ich ^iss es ! Einmal nqc}i lass n^jich j ' ^ « v 
das WOf^/dec l«ieb« hi4teiidi>«i dk^'qw^cftsiLi. jt^H 
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Dein Stolz nur liat der Gölter Zoiu eiiLilamml. 
Sie achmückten dioh tnift ilma achöiuteii Gaben; 
den ganzen Reichthom ilzres Segens gössen 
verschwendend sie taxt 6ith, du Einsge, ens, 
dass du in ewger Schönheit Himmelslicht 
gleich Göttern glänzend wandelst unter Menschen. 
Doch lenchtend xlioht^ irertehvend ward der Stral 
des Götterlichtes iu dem ^Lokea HerEen> 
gleich Foihos^ Stralen^ ale er sie dehn Sohn 
vertraute^ den der stoke Sinn beüiört 
Wie jenen, die entflammte Weit an retten ^ 
Kronion's Blitsatral aürnend tödtUch traf, 
80 äeiidet Zeus den Tod zu dir^ die Schönheit 
sarnckaafoKderny die der Menjehen.Bmat 
mit des Verlangens heüis^r Glat Terzehrt. 

Xallivoe. . . . 

Dir ciemt ea nidhl/ mit bittern TAdehrorten-^ 

der Götter Opier scheltend zu verfolgen, 
denn heilig iai, «na CMtlev auch eonehii. ^' 

» » « * * 

iTaraaes. 

O aiirne nicht der Warnung ernster Stimme, 
ein dnnhler Warner atellt sich jeUl: der Tod 



64 - 

Tor demen Blick. VmShse bildt die Gdtter^ 
die lieb erwidentd, die da graniam weoktett» 

t 

» 

Hör' w£f da« Wort der mir TafteMten. I>Me 
zu mir sn reden! Ijang ertmg ich' seiioii- 

unwillig das unmännliclie Geschwätz. ' 
Frei ist die liebe , wie die Gimit der 6(Stterl 
Nicht weiclilicli Bitten > stürmend Drohen nicht 
weckt in der JungDnni Bimst des CrMferfimer/ • 
das gleigh üestias Flammen nur «m Stral *■ 
des Himmels irein niid heilig sich entsundet; v i > 
Die Liebe keimst du' nieht^'dia ewge Abkimft ' 
im iniiein tief empündend^ schämt sie sich^ 
die Göttliche, der niedem feigen Bitte. 
Gleich Himmliächeu will ewig aie gewähren^ 
^ch göttlich nur der .eignen G«be freim, 
doch von erfaetner Gunst sich« dienend ttfthren> < 
mU88 sie gleich Frevel an den Göttern scheun, 
und darf sie nicht mit JUiabe sioh'iwrbuidflnv' 
will sie den Tod in eignen Flammen ünden. 

Korea 08, 

* * r . ♦ 

J«, ich bili dßir verbalst 9 ' '^'^'^ '^i "' ' 
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Kalliroo, du hast 

mir das Hers in dem Bosen gebrodieiL 

So verlösciie des Herzens Giut, 

denn mit kaltem Miith 

hast da Worte des Todes gesprochen» 

Bald^soll des Blules warmer ätral 

« 

am Altar fliessen,r 

mit dem heiligen Opfe^stahl 

mriU ich^s Tergiessen. 

Chor. 

O bittre Rettung aus der bittern Noth! 

» 

Koresos, 

Des Snhniuigic^ti^m heiligott Oellraileh 

lasst uns voUbringeii iiaih des Tempel^i 5itte. 

Noch windet sich des £fea Blätterkranz 

mir um da« Haupt ^ uqph glänzt der Opferstahl 

mir in der Hand ; das Thier nur ward verworfen 

das Opfer selbst ist imgestört. Hinan , 

hinan zu dem Altar, wohin die Stimme 

Kronion's rnfl« das Opfer zu ToHziehnl 
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Von küiinem Feuer glänzt des JöngUugs Auge, 
hat mSchtig ihm ein Gott den Geist gestitrkt? 

Schmücket die Jungirau mit Blüten und Kränzen» 
hisset erschallen den Weihgesang 
und bei der Flöten festlichem Klang 
feiert das Opfer mit heiligen Tänzen. 

g9ht im dtm Tm^t 

* 

Mit nahear Rettung Botschaft eil* ich jetzt, 
das Volk| das ängstlich harrende , m trtfsten* ' 



« 
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Kalliroe. der Chor. 

KaUiroe. 

Es flidit di« Zeit| es naht die letste Stande, 
^ der Trennnng achmersliaü bittrer Augenblicki 
Für euch empfangt die Brust die Todeswmide, 
und stül entgegen wandl* ick dem Geschick. 
£s reisst gewaltsam mich aus eurem Bundc^ 
nimmt schnell des Lebens Morgentranm zuriich. 
Fern sah ich nur der JM|;end Freuden winken 
und schon in Todesnacht .mnss ich versinken* 

% 

i * 
Chor. ' 

Achl du entüiehst^ eilest von nns^ weit^ 
sn der finstem Behauung der Schatten. 
Beben das Herz fühl ich> die Brust scheut 
die Umarmung des schrectklichen Oatteo. 

fMs ilfM r«Ni|»«l trsthattm Fl8t§m, di$ wäHrtnd dtr 

4 

Op/trhanälun^ forttOmnJ 

5* ^ 
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Kalliroe, 

Die Gatter rufen! Hemme deine Klagen » 

▼or andern hat Juonion mich erwählt, 

er ruft mich in der Jugend Blütentagen, 

eh* ich der Jahre bittre Zahl gezählt 

Nicht Krankheit^ Kummer wird an mir nicht nagen, 

jungfräulich rein werd' ich dem Tod Tennähit« 

jungfräulich werd* ich euren Gekt uaiscli weben, 

ein Ireundlioh Bild in euren Herxen leben. 

r 

£wig vor uns scIj webet dein Bild^ achdn^ 
in lieblicher Jugend erhatten. 
Schön wie du selbst auf des Olymps Höh'n, 
bei den ewigen Göttergeatalten. 

tritt aus d§m Ttmpti 
Folg mir o Jungfrau! su dem Altar ruft dich Zeus. 

Chor. 

O wie schnell sie hinabsinkt 
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in das nächtliche Grab I 

Ach^ der Liebende selbst wiiikl 

die Geliebte hinab. 

Ko r e SOS, 

Hörst du die Flöten schallen aas dem Heiligthum? 
Zorn ernsten. I^er rnft die longfraii hin der Klang. 

Chor. ' 

Weh! es ertönt schrecklich das Brantlied^ 
das der Jongfran Schritte begleitet. 
Ach I in des farchibarcn Beherrschers Gebiet 
ist 4as brSntiidie Bett ilir bereitet 

Kar 99 09» 

■ 

Reich mir die Hand! wirst du sie jetzt versagen? — • 
O ew'ger Schmers ! — da reicfast dem Tod die Hand!*— 

Chor. 

Weh! Er fuhrt dich zum nSchtlichen Land, 
2n dem dunklen X4ande der Klagen. 
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Mit BlmnenkrfliiMi Um 'mich dbine liocktay 
mit Rosen dir die weisse Stirn umwinden. 

ff 

Blum« der Liebe , du gleiclut ihrtan lieblicher Pncbt, 

Blume des äciiweigens, du weihst sie der schweigen- 

te^Ncceht 

Kör €909» 

Schon ölnet'nöh det Tempels goldaes.Thor, 
es nahet «ich in schöngeschmiidLtemtBiC&lm - 
der Opferknaben und der Mädckcu Chor^ 
iSi wa«d«lA '<|ift dfldB Tempel emat hervor > 

das Sühnungsopfer dem Altar zu weihen* 



" '* ^ 



0 
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Opferhnaben und Mädchen^ 

Vorigen. 

I 

Strafe» 

Die Opf erknab enm 

Auf xnm Altar ! es rufet der Gott die Braut 

Hymenäcii Gesang 

Bchallet der Inngfran, mit sie mit snfsem Laut, ' 

die dem Leid enlflolm^ liimmlisches Giiick errang 

Chor, 

Traurige HymenSen ! 

zu dem Brautbett ruft der Gesaug. 



7» 

Aber die Sänger entweiciien und gehen ^ 
wenn die LHfte des Morgens wehen 
wecket dich nimmer der liebliche KUng* 

Antistroft* 
J9ie O pf ermädehen, 

Anf! simt 'AHar, wo heilige Flammen gliilrn^ 
Jonglrau, wende den Fobs« 
GöUem allein die lieblichsten Blumen bliihn 
und die eohönste Braut heiligt der Götter Kuf a« 

Chor^ 

Furchtbarer Brautreihen , 

wo das Bett ii^it purpurnem 
fiqsteve Mischte dee Grabes weihen, 
wo der Führer des bräutlichen Keihen 
senket der Fackel verlöschende Glut. 



■ 

Dionysos j zu dir liebt sicli der Blick empor^ 
Hülfe flehend latrffs wol dir gewandt. 

■ 

Dir geweiht ist mein Blut^ bald aus der Brust hervor 
quillet der Strom, von der Schuld BÜhnend das Land. 

Chor. 

4 

Heiliger QaeU des Lebens, 
Stralender Fürst der Sterne ^ 
Bas^arenS; sey nicht f^me. 
Blick' an£ das Opferblnt! 
Göttlicher^ nicht vergebens 
lass uns das Blut vergiessen^ 
lass zur Sühnung entüiessen 
der Brust die purpurne Hut 

Koresos. 

Hört mich des Himmels Götter, dunkle Mächte 
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des Erebos^ Ades> Fersefoneia ! 
Wenn euer Zorn entbrannt ist ober imSy 
•o lastt durch dieses Opfer ihn Tersöhiien» 
das Zeus Kronion von dem Volk gefordert. 
Empfangt es huldreich, stygische Gewalten! 
es opfert sich für •eines Volkes Noth, 
es bietet frei die Brost dem blutgen Tod» 
will sterbend die Geliebte nür erhalten. 

er verwuHdtt sieh, J)h FUUm sthmHgtn , sthn$U 
Chor. 

Entsetzen! dem eignen Herzen ^ . ' 

in Strfimen entquillt das Blut! 

Es trag nicht die heissen Schmerzen , 

nicht der Liebe yervehrende Glut 

♦ 

Mich, mich allein 

forderten sürnend die Götter^ 
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» 

Tom Tod* ein gransamer Retter 

gibst da mich uneadlicher Pcia! 

* 

Koresos, 

♦ 

JLiass deiuea Hass mit meinem Blut vciäuimcn^ 
4u wehrtest graaaein mir der Liebe Klagen, 
. nun wird kein Laut des Sclimerzens dich umtönen, 
doch könnt' ich nicht das bittre Leid ertragen , 
du einzig Jcannst das Leben mir verschönen 
und gern für dich will ich der Welt entsagen; 
kann mich das Leben nicht mit dir verbinden , 
will ich den Tod für die Geliebte £nden. 

Chor» 

Mehr als sein Leben hat er dich geliebt > 
der dich «i retten adbtt dem Tod eich gibt 

Nein, nein, ich lasse dich nicht! 

O sckliesse die blutende Wunde ^ 
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noch einmal erhebe den Blick I 

Vcrli&ch noch nichts dunkelndes Lebenslicht ! 
Dich rü£t mit bebendem Munde 

die Liebende weioend zurück. 

Chor, 

Ach 2U spät! ihn umhüllt ewige Naclit, 

er schlommest den Schlaf von dem keiner erwauhl« 

Erwach*! o erwache! 

ich fiihle der Götter furchtbare Rache! 

Starr sind' die Glieder nnd kalt, 

und mich erlasst brennender Liebe Gewalt, ^^J 

Strom des Lebens, verströme mir nicht — , 

heiliger Qnell« hemme den Ijenf — • 

dem Kuss der Geliebten schÜcsse dich auf> 

strale noch einmal, liebliches Aagenlicht ! 
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Chor* 

Acli, zu spät^ zu spSt! 

Des Todes Haiicli hat sdion die Wang umweht f 

J^it dem Haar, das ia goldener Pradit 
sich drSngt in die blutende Wunde, 
fesselst dn nicht des Todes Macht, 

du bannst nicht vom Auge de^ Graben Naclit 
mit dem sart liebkosenden Atonde. 

Kai Uro e. 

Ach, weckt dich nicht ^er Xjiebenden Unuunnen, 

nicht des geliebten Auges Liebesblick ? 

willst dn nicht mehr an ihrer Bmit erwärmen, 

bfiugt niclits den Geist, den Zürnenden, aurück? 

Ach,' bei dem Adtes wohnet kein Erbarmen, 

er hidt gefesselt meines Lebens Glück, 

Docli dieser Raub soll nicht dem Tod gelingen, 

um ihn will ich mit allen Gittern ringen. 
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Chor, 

Unselige! Selbst gabst dn ilm dcon Grab^ 
den Treaen BtieM dem etokee Hen hinab* 

a 

Kann nicbt die Liebe dich Tom SchJommer wecken, 
will ewig sich dein treues Auge schliessen', 
ao soll auch mich des Todes Nacht nicht schrecken, 
das kalte Herx soll streng den Frevel büssen , 
mein Mnnd soll sterbend deine Lippen decken, 
mit deinem Blut mein Blut vereinet fliesten» . 
Du gehst voran zum finstern Land der Schatten^ 
bald ibl^ die Liebende dem tränen Gatten* - 

■ 

jrl« empeeiffC sieh, 
Chor, 

Halt ein t — Ach, mit eigner Hand 

lösete sie des Lebens iesscbides Band! 
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Ist es ein Tiraum^ dejc mich täaschend umAchwebt 
gibt der l*od den Geliebten zurä4^? 

« 

♦ 

Er ist erwacht, er athmetn er lebt^ 
es erhebt sich der sterbfade Blick. 

Kor €909, 

Wo bin ich? Hält mich gefangen 
des 'Traumes tSnschende Macht? 
von der Geliebten timfangen, 
bin ich zum Leben erwacht ! 

s 

■ * 

Kallirot, 

4 

Ich halle dich mit Liebeaarm umschlungen , 
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im Tode selbst will ich von dir nicht lasten , 
die Treue hat das kalte Herz bezwungen. 

Kor €90 s. 

O möcht' ich fetzt in deinem Aim frUmenl 
im Tod hab ich. der Liebe Glück emingen, 

darf sterbend die Geliebte noch umfassen. 

Kalliroe, 

Bntström* o Leben nun. in blutgen Flüssen, 
entflidi d Geist bei des Geliebten Küssen« 

Koreao9, 

4 

k 

O all ihr Götter ! deiner Brost entflossen 

seh* ich des Blutes hellen FurpurstraL 

Das war das Glnck^ das ich im Tranm genossen! 

das Xfichti das gleich des Giutrubins hjrystall 

ans deiner Brust sieh mild asf midi ergossen^ 



8i 

in dem des Henena bittre Liebesqna], . 

wie Schalten vor dem jungen Tag, verschwunden 
Jttf HimiBekglpGk hab' ich im Tod gefunden« 



Der Bote,' die Vorigen. 

■ 

Der Bote, 
[kommi «MrirAJ 

Heil ibr, die süline&d am Altar gestorbejf l 
Dem Volke Kettung iiat ibr Blut erworbenJ 

r 

C/ior. 

* 

Zwei tlieure Opfer sind dem Land gefallen, 
statt Freudenbymnen müssen Klagen schallen. 

Kalliroe. 



Der Liebe Glück bab' ick im Tod gefanden> 

6 



• 8a . 

Wid jeder GötterAprach iat nim erfüllt: 

dem Liebenden hab' ich mich treu verbunden 

«ttd jedes bange Sehnen ist gestillt* 

Dem Volk Errettung bluten diese Wun^^^ 

Tont Altar lächelt mir das Götterbfld» 

mit dey Geliebten winkt es auTzuschweben 

hoch zum Olympi wo selge Gdtter leban. 

r ■ 

Der Götter Hand hat still den Geist cntnommeni 

ein blasser Schleier senkt sich auf die Wangen^ 
des Anges Lebensfunke ist "verkommen , 
doch lÖs*t sich nicht ihr Hebendes Umfangen. 
Lasst Opferhymnen scballen diesen Frommen , 
die liebend selbst des Grabes Nacht durchdrangen! 
Denn wer im Tod der Liebe Glück emmgen y 
hat Göttern gleich, des Todes Macht bezwungen. 

Chor. 

Schmücket die . heiligen Todten mit Kränzen» 
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lasset erscliallen den Opfergesang, 
' und bei der Cymbeln und Flöten Klang 
feiert das Opfer mit festlichen Tänzen. 

dii Flöten »rtOntn wiidtr aus 
iim T»mpel. 

9 

\ 

• * 



"f 



0 
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Anmerkttngen« 



i) IIo2S^oi xc^w^oi war die feierliche Antwort der 
Opfernden auf die Frage des Priesters oder Heroldes. 



a) iipvyt» M§ut»ttyfwufum9 war eine, bei Vermäh- 

lungcu iibliclie^ Formel. 
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